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men, bag fief) tedjt gut einführte. Stun fam aber

eineô ïageS einer feiner tofcßtfgften itunben, ber

if)m bie größten Transporte übertuieg, ju ißrn mit
bem SInfinnen, er, SRoifefetler, [otite für eine fiie-
ferung noef) bor Slnfunft ber SBaren am Seftim-
munggort ben betrag Begasten, toibrigenfatlg ber

Äunbe mit ber ©nfteüung ber @efd)äftöt>erbin-

bung brof)te. ©ie Situation toar fdjtoierig genug,
um fo meßt, atg Start ficf) für bie Setbilligung
beg Srfudfeng augfprad). 3lid)tgbeftotoeniger
feßte eg Sloifefelter feinen ©efdjäftgprinjipien
entfpredjenö burd), baß jener Kaufmann einen

abfdftägigen Sefcßefb ertjielt. ©er Srfotg tnar
überrafeßenb genug. Statt bie Serbinbung ab3u-

bredßen, feßte fie ber Jxunbe, atg ob nidjtg ge-
fließen tbäre, fort, ja noeß meßr, eg ftetlte fid)
ßeraug, baß bag ganje ein SJtanßtoer toar, um bie

Sertrauengtoürbigteit unb Solibität ber ffirma
3U erproben, beffen pofitibeg Sîefuttat ißm nod)

anbere toid)tige i^unben 3ufüßrte.

Srßotung — ebenfo toidjtig toie
21 r6 ext!

Sßenn aud) f^teiß unb 2tugbauer feßr toidjtige

Sorbebingungen für bag ©etingen beg SBerfeg

ftnb, fo bertoeift aud) mit Stedjt S^odefetter auf

bie Stottoenbigteit ber ©rßotung. Sr meint, eg

fei grunbfatfdj, fid) 3um Sttaben feiner SIrbeit

3U madjen. Sßer alteg fetbft beforgen unb an ber

Seranttoortung niemanben teitneßmen taffen
toitt, bringt eg 311 nidjtg ©roßem. Sr er3äßtt, toie

er fid) bie Sorgen immer toieber ben Sucfel ßer-

unterrutfdjen tieß, bie Statur auffudjte unb über

ben btinben Sifer ber anberen tadjte. Stodefetter

fpiette ©otf, pftan3te Säume ober baute Sßege

auf feinem SefUß. ÜDtan fotlte bie ©inge nidjt
übertrieben toidjtig neßmen. 2B03U audj? Um

SOtüIionär 3U toerben? Stein, baran benft ber

Sötann, ber eg toirttidj toirb, gar nidjt fo inten-
fib. ©er augfdjtießtidje ©ebanfe an bie 3U ber-
bienenben SJtitlionen ift gerabesu ein ijjînbernté
auf bem 2Deg 311 ißnen.

©erabe toäßrenb ber ©rßolung^eit ßatte biefer

ixröfug bie beften Sinfätte. llnb bag ift burdjaug

berftänbtid). ©ie ©ebanfen tommen ja nidjt bann,

toenn toir tootten, fonbern bann, toenn fie tootten,
unb bie feinften ©ebanfen fommen unbetoußt.

SItfo in ber unbetoußten ©ebanfentätigfeit toäß-
renb ber Srßotung ßatte 9\odefetter bie beften

Sinfätte für bie Sluggeftaltung feiner 3been!

©r. SB. ißogt-

Bücherschau
©arlo Slnberfen: ©ad iîriegdteftament. Slud bem ©ä-

nifdjen überfegt bon ©t. Hart fjelltoig. 217 6. Qübldj,
Sllbert aflutter, a3ertag. S3rofdj. §r. 2.80, geb. ffr. 4.50.

©er 12. S3anb ber „31. 2)t.-3Iudtoagt", „©ad itriegd-
teftament" bon ©arlo Slnberfen, ï)at eine gübfdje S3or-

gefdjidjte, bie ogne toeitered für bie Qualität bed 33ud)ed

bürgt: bet 33erfaffer exbiett bafür in einem bänifdjen üri-
minalroman-SBettbetoerb ben erften 5)3reiê bon 10 000
kronen. Sinn unb $toecf ^ed Ißteidaudfdjreibend tnar, ben

bänifdjen liefern gu bevoeifen, baß ©änematf Slutoren
l)at, bie ben fo biefgerübmten englifdjen Äriminalfdjrift-
ftellern an ©rfinbungdgabe unb in ber ©eftaitung einer
fpannenben tganbtung nidjt nadjftegen. ©er S3erfaffer bat
biefe Slufgabe infofern befonberd gefdjicft unb amüfant
getöft, aid er feinen Kriminalroman in ©nglanb fpielen
lägt; babet ift ed igm gelungen, bad engtifdje SJtilieu,
bie fkoblemftellung, ben 3Iuf6au unb ben Stil fo über-
Seugenb ju geftalten, bag man bad Soutf) ogne toeitered
ben beften englifdjen Kriminalromanen gleiçgftellen fann.
©en aflitteïpunft bed ©efdjegend bilbet ein ïeftament,
bad toägrenb bed SBettfrieged bon adjt befreunbeten Dffi-
gieren gemeinfam erridjtet tourbe. ©d beftimmt, bag gtoei

©rittel bed Vermögend, bad jeber eingelne befigt, nad)
feinem ïobe einem ffonbd 3ufliegen, ber bon einer Sin-
toaltdfirma bertoaltet toirb. ©erjenige bon ben adjt

Kriegdfameraben, ber bie geben anbern überlebt, foil
bann ber ladjenbe ©the fein.

garter ©idfon: ©er £ob bregt etnen glint. Slud bem
Slmcrifanifdjen überfegt bon ©t. Slubotf ijjocgglenb. 219
Seiten, Bürldj, SItbert SJtütler, Sßerlag. S3rofdj. gr. 2.80,
geb. gr. 4.50.

Äiebljaber toirflid) guter Kriminalromane, toeldje bie
Sdjilberung bergtoiefter fjufammengänge aid angenehme
©ntfpannung unb feffelnbe ©enfatifgabe geniegen, toerben
tooljt längft entbecl't gaben, bag bie bon SItbert SDfütter,
Sßerlag, fjeraudgegebene „31. 2)l-3Iudtoagr-3teige befon-
bete Äecfcrbiffen bietet, benn Originalität bed «Stoffed,
fpannenbe fjanblung unb eine fünftlerifd) geftaltenbe
Spradje Perbinben fidj in febem biefer S3anbe ?u einer
erfreulidjen ©ingeit. SBenn überbied für einen biefer Slo-
mane ©arter ©ieffon afo Slutor geidjnet, fo braudjt taum
gefagt gu toerben, bag bad 33udj gut ift, gat ber SJerfaffer
bodj längft betoiefen, bag er ©efdjmad gat, ein guter
S3fgdjotoge ift, bag igm immer toieber neue ©infäUe 311-

ftrômen, bag feine Spradje futtibiert unb geiftreidj ift.
Sein bierted „Sl. f01.-Sludtoagl"-S3udj, bad eben aid 11.
33anb biefer Sammlung unter bem Sütel „©er Sob bregt
einen fjilm" erfdjienen ift, fpielt in einem befonbetd reig-
Pollen SMicu: in einem ffilmatelier.
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men, das sich recht gut einführte. Nun kam aber

eines Tages einer seiner wichtigsten Kunden, der

ihm die größten Transporte überwies, zu ihm mit
dem Ansinnen, er, Rockefeller, sollte für eine Lie-
ferung noch vor Ankunft der Waren am Vestim-
mungsort den Betrag bezahlen, widrigenfalls der

Kunde mit der Einstellung der Geschäftsverbin-
dung drohte. Die Situation war schwierig genug,
um so mehr, als Clark sich für die Bewilligung
des Ersuchens aussprach. Nichtsdestoweniger
setzte es Rockefeller seinen Geschäftsprinzipien
entsprechend durch, daß jener Kaufmann einen

abschlägigen Bescheid erhielt. Der Erfolg war
überraschend genug. Statt die Verbindung abzu-
brechen, setzte sie der Kunde, als ob nichts ge-
schehen wäre, fort, ja noch mehr, es stellte sich

heraus, daß das ganze ein Manöver war, um die

Vertrauenswürdigkeit und Solidität der Firma
Zu erproben, dessen positives Resultat ihm noch

andere wichtige Kunden zuführte.

Erholung — ebenso wichtig wie
Arbeit!

Wenn auch Fleiß und Ausdauer sehr wichtige

Vorbedingungen für das Gelingen des Werkes

sind, so verweist auch mit Recht Rockefeller auf

die Notwendigkeit der Erholung. Er meint, es

sei grundfalsch, sich zum Sklaven seiner Arbeit

zu machen. Wer alles selbst besorgen und an der

Verantwortung niemanden teilnehmen lassen

will, bringt es Zu nichts Großem. Er erzählt, wie

er sich die Sorgen immer wieder den Buckel her-
unterrutschen ließ, die Natur aufsuchte und über

den blinden Eifer der anderen lachte. Rockefeller

spielte Golf, pflanzte Bäume oder baute Wege

auf seinem Besitz. Man sollte die Dinge nicht
übertrieben wichtig nehmen. Wozu auch? Um

Millionär zu werden? Nein, daran denkt der

Mann, der es wirklich wird, gar nicht so inten-
siv. Der ausschließliche Gedanke an die zu ver-
dienenden Millionen ist geradezu ein Hindernis
auf dem Weg Zu ihnen.

Gerade während der Erholungszeit hatte dieser

Krösus die besten Einfalle. Und das ist durchaus

verständlich. Die Gedanken kommen ja nicht dann,

wenn wir wollen, sondern dann, wenn sie wollen,
und die feinsten Gedanken kommen unbewußt.

Also in der unbewußten Gedankentätigkeit wäh-
rend der Erholung hatte Rockefeller die besten

Einfälle für die Ausgestaltung seiner Ideen!

Dr. W. Pohl.

Carlo Andersen: Das Kriegstestament. Aus dem Dä-
nischen übersetzt von Dr. Karl Hellwig. 217 S. Zürich,
Albert Müller, Verlag. Brosch. Fr. 2.80, geb. Fr. 4.Z0.

Der 12. Band der „A. M.-Auswahl", „Das Kriegs-
testament" von Carlo Andersen, hat eine hübsche Vor-
geschichte, die ohne weiteres für die Dualität des Buches
bürgt: der Verfasser erhielt dafür in einem dänischen Kri-
minalroman-Wettbewerb den ersten Preis von 10 000
Kronen. Sinn und Zweck des Preisausschreibens war, den

dänischen Lesern zu beweisen, daß Dänemark Autoren
hat, die den so vielgcrühmten englischen Kriminalschrift-
stellern an Erfindungsgabe und in der Gestaltung einer
spannenden Handlung nicht nachstehen. Der Verfasser hat
diese Aufgabe insofern besonders geschickt und amüsant
gelöst, als er seinen Kriminalroman in England spielen
läßt) dabei ist es ihm gelungen, das englische Milieu,
die Problemstellung, den Aufbau und den Stil so über-
zeugend zu gestalten, daß man das Buch ohne weiteres
den besten englischen Kriminalromanen gleichstellen kann.
Den Mittelpunkt des Geschehens bildet ein Testament,
das während des Weltkrieges von acht befreundeten Offi-
zieren gemeinsam errichtet wurde. Es bestimmt, daß zwei
Drittel des Vermögens, das jeder einzelne besitzt, nach

seinem Tode einem Fonds zufließen, der von einer An-
waltsfirma verwaltet wird. Derjenige von den acht

Kriegskameraden, der die sieben andern überlebt, soll
dann der lachende Erbe sein.

Carter Dickson: Der Tod dreht einen Film. Aus dem
Amerikanischen übersetzt von Dr. Rudolf Hochglend. 213
Seiten. Zürich, Albert Müller, Verlag. Brosch. Fr. 2.80,
geb. Fr. 4.50.

Liebhaber wirklich guter Kriminalromane, welche die
Schilderung verzwickter Zusammenhänge als angenehme
Entspannung und fesselnde Denkaufgabe genießen, werden
wohl längst entdeckt haben, daß die von Albert Müller,
Verlag, herausgegebene „A. M.-Auswahl"-Reihe beson-
dere Leckerbissen bietet, denn Originalität des Stoffes,
spannende Handlung und eine künstlerisch gestaltende
Sprache verbinden sich in jedem dieser Bände zu einer
erfreulichen Einheit. Wenn überdies für einen dieser Ro-
mane Carter Dickson als Autor zeichnet, so braucht kaum
gesagt zu werden, daß das Buch gut ist, hat der Verfasser
doch längst bewiesen, daß er Geschmack hat, ein guter
Psychologe ist, daß ihm immer wieder neue Einfälle zu-
strömen, daß seine Sprache kultiviert und geistreich ist.
Sein viertes „A. M.-Auswahl"-Buch, das eben als 11.
Band dieser Sammlung unter dem Titel „Der Tod dreht
einen Film" erschienen ist, spielt in einem besonders reiz-
vollen Milieu: in einem Filmatelier.

48


	[Impressum]

